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81. Jahrgang.
Deutschland.

Karlsruhe, 1. Okt. Der badische Justizminister hat die
Oberstaatsanwälte und Leiter der staatsamvaltschaftlichcn
^Mellen auf ihre besondere Aufgabe hingewiesen , alle ir-
Uvie verdächtigen Bewegungen und Erscheinungen schärf-
^ zu beobachten. Sie sollen, sobald der Verdacht strafbarer
Vernehmungengegen den Bestand oder die Ordnung des
Staates begründet erscheint , ohne Ansehen der Person oder
ber Richtung, in der sich die Unternehmungen bewegen, oder der
Zeite von der sie kommen, rücksichtslos und mit allen gesetz-
KLm Mitteln sowohl selbst durchgreifen als durch nachdrücklichste
zmtraastellung bei den Gerichten in dem gleichen Sinne wirken.

Mauchen, 1. Okt. Der Generalkommissar Dr . v. Kahr hat
!« bayerischen Vollzugsverordnungen zum Republikschutzgesctz
«j sofortiger Wirkung außer Kraft gesetzt. Ferner hat er die
«Msiischen Sicherheitsabteilungen verboten . Er stößt durch
j« erstgenannte Verfügung die Vereinbarungen um , die im
«origen Jahre zwischen dem Reich und Bayern getroffen wor-
k« sind, und hebt Reichsgesetze auf , die auch für Bayern gelten.
Nne Abordnung der bayerischen Sozialdemokratie hat sich nach
Berlin begeben, um dort wegen der diktatorischen Maßnahmen
Mi sie Schritte zu tun.

Der Ausnahmezustand irr Württemberg.
Der Minister des Innern hat zur Durchführung des Aus-

»chnezustandes einem Ersuchen des militärischen Befehlsha¬
bers entsprechend folgendes verfügt : 1. Versammlungen unter
jttiem Himmel, Ansammlungen , Umzüge und Auszüge find ver¬
boten. 2. Öffentliche Versammlungen in geschloffenen Räumen
bedürfen in Stuttgart der Genehmigung des Polizeipräsidi¬
ums, im übrigen Lande der Genehmigung der Oberämter . 3.
Jede Aussorderung zum Generalstreik oder zum Bürgerkrieg ist
«boten. 4. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis nicht
Mer vierzehn Tagen , neben dem auf Geldstrafe erkannt werden
Krim, bestraft. Gegenstände , die der Zuwiderhandlung dienten,
«Italien der Beschlagnahme zugunsten der Staatskasse.

Plötzliche Abkehr von der Goldmarkrechuuug.
Mt fliegenden Fahnen sind in den letzten Monaten und

Wochen immer mehr Jndustrieverbände und Einzelunterneh-
mngen zm Rechnungsstellung in Goldmark übergegangen.
Ae haben, so schreibt die Franks . Zeitung , diesen Uebcrgang
nicht nm als eine für sie nützliche Maßnahme , sondern gleich¬
zeitig« ich als volkswirtschaftliches Heilmittel gepriesen . Die
Warner fanden wenig Gehör . Die letzten Tage aber haben auf
dielen Gebieten eine sehr erbauliche Erscheinung hervorgerufen.
Die gleichen Firmen , die noch vor einer Woche, als nämlich der
Dollar stieg, nur Goldmark -Angebote für den Verkauf ihrer
Waren machten, sind plötzlich, weil nämlich der Dollar zurück-
Mngen und sein weiteres Schicksal unklar war , wieder so
große Freunde der Papiermark -Rechnung geworden , daß sie sich
durchaus weigern , ein Preisangebot in Goldmark zu stellen;
siekennen plötzlich wieder nur Papiermarkpreise , aber selbstver-
Känblich„freibleibende ". Eine andere Spielart der Ernüchte¬
rung in der Freude an der Goldmarkrechnung prägt sich dahin
ans, daß zwar ein Goldmarkpreis genannt wird , aber „gültig
nur bei einem Dollarkurs über 10V Millionen Mark ". Wir
sind nicht gerade überrascht über das Hin - und Herschwanken
der Liebe der Verkäufer von der Goldmark - zur Papiermark-
rechnung je nach her Tendenz der Devisenkurse . Aber wir glau¬
ben, Laß besonders alle diejenigen , die sich für die Goldinark-
rechnung eingesetzt und die sie bei sich eingefiihrt haben , aver-
dWs die Verpflichtung zur Ehrlichkeit  haben , daß
siem ihr auch bei sinkenden Devisenkursen festhalten . Die Art
Md Weise wie gegenwärtig sehr viele Lieferanten von der einen
Mr anderen Rechnungsart hin und her springen , trägt einen
durchaus unzulässigen Charakter ; sie ist geeignet , das Vertrauen
mdie Reellität der deutschen Industriellen und Kaufleute völ¬
lig zu untergraben . Die Organisationen , die die Goldmarkrech-
Mg propagiert haben , haben allen Anlaß , mit den schärfsten
Mein vorzugehen gegen die Firmen , die in dieser unverant-
»»rtlichen Weise mit der Goldmarkrechnung umspringen.

Krisengerüchte.
Berlin, 1 .Okt. Aus deutschnationalen Kreisen kommen ir

A letzten Tagen immer von neuem Gerüchte über eine bevor'
Mnde Kabinettskrists . Diese Gerüchte treten in verschiedener
Mmen auf. Bald erzählt mau , der Kanzler würde , um jeir
vchuf flotter zu machen, die Sozialdemokraten ausschiffen, bald
,̂ urde eine Neubildung des Kabinetts erfolgen mit Aus

oer Sozialdemokratie , aber auch unter anderer Führung
ov Wahrheit denkt man in den Kreisen der Koalitionspartner

solche Wendung nicht. Es ist richtig , daß es nicht nru
Sozialdemokratie , auch so ziemlich in allen bürgerlicher

Mtteien Männer gibt , die mit dem Gang der Dinge nicht zu
lEden sind. Das Unbehagen , das einen bestimmten Kreis in
„AHE der Deutschen Volkspartei beherrscht , har der Abgeord

Eretzkh am Samstag in einem nicht vom Standpunkt de:
Partei« ,zipiin diktierten Aufsatz in die Öffentlichkeit getragen
Mmerhin ist auch in der Fraktion der Deutschen Volksparte

Kreis nur sehr klein. Die überwiegende Mehrheit dei
sErcw steht nach wie vor hinter ihrem Führer und hat eben

bvie die anderen Parteien die geringste Neigung , den
..Wer zu den schon vorhandenen Schwierigkeiten neue zu be

W Die Mehrheit in diesen Parteien ist der Ansicht, sin
liin̂ ^ bren Entscheidungen auf wirtschaftlichem und sozialpo-

Gebiet, die uns bevorstehen und die voraussichtlich tie
7 >"E Gewöhnungen der Arbeiterschaft einschneider

tfAW' sei es ein Gewinn , wenn sie von einer Regierung vcr:
AWjen, ^ auch die Sozialdemokratie angehörr . Etwa-

ivare es, wenn die Sozialdemokratie selber aus den
auszuscheiden wünschte . In diesen Zusammenhang ge-

" °ch eine Mitteilung der „Welt am Montag , du
«ea-n "W iu der Sozialdemokratie wachse die Opposition
«Mn die große Koalition . Sie könnte wohl nur beschworen

werden , wenn der Reichsbelagerungszustand , nachdem er für
Bayern versagt hat , möglichst rasch aufgehoben wird . Nament-
„in so republiktrcuen Bezirken wie Sachsen " empfänden ihn die
Arbeiter als eine unnötige Härte . Anders als sonst in Men¬
schenköpfen malt sich in diesen Köpfen die Welt . Inzwischen
hatte schon der „Vorwärts " von einer Entschließung berichtet,
die in einer Sitzung der sozialdemokratischen Instanzen des
Freistaates Sachsen angenommen worden war . In ihr be¬
schwerte man sich über die ungleiche und unparitätische Hand¬
habung des Ausnahmezustandes . Den national -sozialistischen
Verbänden sei für Sonntag eine große Kundgebung gestattet
worden , während die Militärbehörden zur gleichen Zeit in
Chemnitz vier kommunistische Versammlungen verboten hatten.
Das Ullstein -Montagblatt stellt fest, daß diese Darstellung nicht
Len Tatsachen entsprichst Eine ursprünglich in großem Um¬
fang geplante Denkmalseinweihung ist verboten worden . Ge¬
stattet wurde nur eine kurze Ansprache und ein Festkmnmers.
Bei den kommunistischen Versammlungen handelte es sich um
öffentliche Versammlungen politischen Charakters.

Denket alle Sara» !
Napoleon I. schreibt einmal : „Gegen Deutschland habe ich

vor allem den Blick gewendet . Zwiespalt brauchte ich nicht zu
stiften unter ihnen , denn die Einigkeit war aus ihrer Mitte
längst gewichen. Nur meine Netze brauchte ich zu stellen, und
sie liefen uns wie scheues Wild selbst hinein . Untereinander
haben sie sich erwürgt und glaubten , damit endlich ihre Pflicht
zu tun . Leichtgläubiger ist kein Volk gewesen und törichter kein
anderes auf Erden . Keine Lüge ist so grob ersonnen worden,
der sie nicht in unbegreiflicher Albernheit Glauben beigemeffen
hätten . Die törichte Mißgunst , womit sie sich untereinander
angefeindet , habe ich zu meinem Gewinnste wohl gehegt ; immer
haben sie mehr Erbitterung gegeneinander als gegen den wah¬
ren Feind gezeigt ."

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Reuenbürg , 2. Ott. Auch an dieser Stelle sei auf die in

heutiger Nummer enthaltenen Bekanntmachungen des Finanz¬
amts wegen ihrer tiefeinschneidenden Bedeutung hingewiesen.
Genaue Beachtung liegt im Interesse jedes Steuerzahlers.

Neuenbürg , 1. Okt. Der Oktober, der 10. Monat des Jah¬
res , hält seinen Einzug . Sein lateinischer Name weist darauf
hin , daß er bei den alten Römern der achte Monat war . Noch
einmal läßt uns dieser Monat ein wundervolles Naturbild
schauen, das mit all seiner Buntheit leider nur zu schnell ein
Ende nimmt . Herbstliche Resignationsstimmung webt ihre
Fäden . Im Oktober wird der Rest der Jahresernte eingebracht.
Die Kraut - und Rübenernte ist in vollem Gange . Die letzten
Aepfel werden gepflückt und die Trauben wandern in die Kel¬
ter . Hoffentlich bringt uns der Oktober , wie cs ,' cin Vorgän¬
ger getan , noch schöne Herbsttage . Auch die Bauernregeln deu¬
ten darauf hin , daß der Oktober milde sein soll. So heißt es:
„Warmer Oktober bringt fürwahr uns sehr kalten Februar ".

Steuerermäßigung für Kriegsbeschädigte.
Das Reichsfinanzministerium hat im Benehmen mit dein

Reichsbund der Kriegsbeschädigten einen Erlaß an die Landes¬
finanzämter gerichtet , daß für Kriegsbeschädigte stets so viel
Hundertteile besondere Werbungskosten zuzulassen seien, als
die Minderung ihrer Erwerbsfähigkeit nach ihrem Rentenbe¬
scheid ausmache . Da die Werbungskosten vom r. September
allgemein 3 Millionen Mark monatlich oder 720 000 Mark wö¬
chentlich betragen , so sind außer diesen Sätzen zum Beispiel bei
einem Kriegsbeschädigten mit 30 Hundertteilen Rente monatlich
noch 900 000 Mark oder wöchentlich 216000 Mark besondere
Werbungskosten zuzulassen . Lautet der Rentenbescheid zum
Beispiel auf 50 v. H. Erwerbsbeschränkung , so sind auf die
allgemeinen Sätze von monatlich 3 Millionen Mark noch
1500 000 Mark oder wöchentlich 360 000 Mark abzugsfäbig . Die
in Frage kommenden Personen müssen sich durch das zuständige
Finanzamt einen entsprechenden Vermerk auf ihrer Steuerkarte
eintragen lassen. Ein derartiger Vermerk hat dauernde Gül¬
tigkeit . Erhöht sich nun der allgemeine Satz für WerLungs-
kosten, so erhöhen sich automatisch die besonderen Werbungs¬
kosten für Kriegsverletzte , so daß jeder Beschädigte die Sätze
leicht ermitteln kann. Auch Unfallverletzte und andere Er¬
werbsbeschränkte sind in dieser Weise zu berücksichtigen. Tie
Vergünstigungen können aber auch von Perionen oben bezeich-
neter Art in Anspruch genommen werden , sofern sie nicht unter
das Lohnsteuergesetz fallen.

Württemberg.
Stuttgart, 1. Oktober. (Parteibeitrag.) Der sozialdem.

Partei- und Landesvorstand hat für die erste Woche im
Oktober als Wochenbeitrag für Männer1 Million und für
Frauen 500 000 Mare festgesetzt.

Ludwigsburg, 1. Oktober. (Ein Gruß ins Jenseits.)
Heute Vormittag, dem Todestage König Wilhelms II., hat
der Vorsitzende der Ortsgruppe Ludwigsburg des Württ.
Offiziersbundes, Oberst Graf von Reischach, im Namen des
Württ. Offiziersbundes, der Württ. Offiziersvereinigungen
der ehem. Württ. Regimenter einen Waldstrauß am Grabe
des Königs niedergelegt.

Heil'broun, 1. Okt. (Häußer gestorben.) Wie das
Neckar-Echo berichtet, ist der bekannte, aus Bönnigheim ge¬
bürtige Wahrheitsapostel, Wanderredner und Gründer einer
Christlich radikalen Volkspartei, Louis Häußer, gestorben.
Er machte in den letzten Jahren viel von sich reden.

Mm, 1. Oktober. (Ehrenmal der Pioniere.) Nach
Vorausgang eines Begrüßungsabends im Saalbau wurde
gestern im Hof der Pionierkaserne das Ehrenmal für die

Gefallenen der Württ. Pionier-, Eisenbahn- und Nachrichten
truppen eingeweiht. Zahlreiche. Offiziere, viele Kameraden
aus Nah- und Fern, die Krieger- und Veteranenvereine und
eine Abteilung aktiver Truppen mit Musik nahmen an der
Feier teil. Die Kaserne und die umliegenden Wohnhäuser
zeigten sreichen Flaggen- und Blumenschmuck. Unter einem
Säulendach ragt eine von einem Kreuz gekrönte viereckige
Säule empor. Bor dem Denkmal erheben sich zwei eiserne
Hochleuchter, zwei Kunstwerke der SchlossereiK»auß. Das
Denkmal gereicht dem Kasernenhof zur besonderen Zierde.
Am Denkmal wurden ergreifende Reden gehalten. Nach
dem Einweihungsatt defilierten die aktiven Truppen und die
Vereine im Paradeschritt. Nachmittags war kameradschaft¬
liches Zusammensein im Saalbau.

Mühlhause», OA. Waldsee, 1. Oktbr. (Im Zeitalter
der Diebe.) Einer Kriegerwitwe wurde nachts ein eiserner,
beinahe neuer Pflug vom Felde weg gestohlen, wodurch sie
einen Schaden von etwa2 Milliarden Mark erlitten hat.

Schlier, OA. Ravensburg. 1. Oktober. (Raub.) Die
Felddiebstähle in unserer Gemeinde sind an der Tagesord¬
nung. Nicht nur, daß bei Nacht und Nebel gestohlen wird,
sogar am Hellen Tage treibt das Gesindel sein Unwesen.
So wurde in der vergangenen Woche dem Landwirt Herter
in Lanzenreute1 Ztr. Kartoffeln gestohlen, nachdem ihm
einige Tage zuvor etwa 40 Krautköpfe gestohlen worden
waren. Die Diebe hatten Schußwaffen bei sich und machten
davon Gebrauch.

Vom Nlmer Rathaus.
Der Ulmer Gemeinderat hat eine bewegte Sitzung hinter

sich. Innerhalb eines allgemeinen Finanzberichts erwähnte
Oberbürgermeister Dr . Schwammberger , daß sich die Finanz¬
lage der Stadt infolge der durchaus ungenügenden Steuerein¬
gänge und der rasch fortschreitenden Geldentwertung verschlech¬
tert habe, daß aber die Verschlechterung zu einem guten Teil
darauf zurückzuführen sei, daß gegen 30 industrielle Firmen , mit
denen als Großabnehmer von elektrischem Strom je ein beson¬
derer Vertrag abgeschlossen sei, sich auf veraltete Zahlungsbe¬
dingungen glauben stützen zu können , wonach sie den im August
bezogenen Strom erst in der 3. Hälfte des Monats September
zu bezahlen verpflichtet seien. So komme es, daß die Großab¬
nehmer , die sich des billigsten elektrischen Strombezugs in ganz
Württemberg erfreuen , erst im September mit zum Teil bis
zum 200fachen entwerteten Geld ihre Stromrechnungen bezahlt
haben . Aus den Vorschlag der Stadtverwaltung , vom 1. Au¬
gust ab den Strom in Dekaden zu bezahlen , sei die Industrie
nicht eingegangen , obgleich sie selbst innerhalb ihres Betriebs
längst zur Goldmarkbercchnung auf Grund des jeweiligen Dol¬
larstandes übergegangen sei. Der Stadt Mm erwachse hieraus
ein in die Hunderte von Milliarden gehender Schaden und die
Stromabgabe an die Industrie komme so fast einem Geschenk
gleich. In einer Zeit , wo die kleinen Abnehmer für die Kilo¬
wattstunde hohe der Geldentwertung angepaßte Millionenbe¬
träge bezahlen müssen, sei dies ein unhaltbarer Zustand und die
wirtschaftliche Abteilung habe deshalb , da auf dem Verhand¬
lungsweg eine Einigung nicht möglich erscheine, die Zustimmung
zu dem gerichtlichen Vorgehen gegen die Firma gegeben.

Auf den Einwand von industrieller Seite , daß die Ver¬
handlungen lediglich deshalb zu keinem Ergebnis geführt hätten,
weil der Oberbürgermeister Verhandlungen in dieser Angele¬
genheit durch den Industrie -Verein abgelehnt habe , erklärte der
Oberbürgermeister , daß er sich persönlich bereit erklärt habe,
mit den Vertretern der einzelnen Vertragsfimen allein oder
in einer gemeinschaftlichen Sitzung zu verhandeln unter der
Bedingung , Laß die Industrie von der von ihr gestellten ganz
unmöglichen Forderung , bei dieser Verhandlung auch über die
Frage der Herabsetzung der Strompreise zu verhandeln , ab¬
sehe. Eine Verhandlung mit dem Industrie -Verein könne schon
deshalb nicht in Frage kommen, weil den Industrie -Verein
das Vertragsverhältnis zwischen Stadt und den einzelnen In¬
dustrie -Firmen in keiner Weise berühre , er sich der Verhand¬
lungsnachteile , die sich aus einer Kartellisierung der industriellen
Interessen in diesem Verein ergeben , recht wohl bewußt sei und
es weiter ablehnen müsse, sich in so überaus wichtigen Fragen
der Stadtverwaltung von den Vertragsfirmen an den Syndikus
eines solchen Vereins verweisen zu lassen. Als eingeworfen
wurde , daß sich die Hemmungen beim Oberbürgermeister aus
einer persönlichen Differenz mir dem Syndikus des Industrie-
Vereins ergäben , verlangte ein Mitglied des Gemeindcrats
Aufklärung über das Gerücht in der Stadt , daß auf dem Rat¬
haus in letzter Zeit dem Oberbürgermeister eine Säbelforderung
überbracht worden sei. Der Oberbürgermeister stellte fest, daß
das Gerücht den Tatsachen entspreche. — Ein Spediteur habe
vor 1 Jahren von der Bauabteilung ausnahmsweise die Er¬
laubnis erhalten , ein Wohngebäude mit drei Wohnungen am
Michelsberg abbrechen zu dürfen , um ein Hindernis zur Er¬
bauung einer neuen Villa zu beseitigen . Die Erlaubnis sei ge¬
geben worden nur unter der Bedingung , daß dieser im Jahr
1920 dafür drei neue Wohnungen erstelle . Trotzdem die Stadt¬
verwaltung in der Frage durch das Angebot der Ablösung der
Baulast durch Ueberlassung von Baumaterial , durch das Ange¬
bot von Bauzuschüssen , von Baukapital und Baugrund in weit¬
gehendster Weise entgegengekommen sei, sei der Spediteur seiner
sozialen Verpflichtung nicht nachgekommen, weshalb ihm vom
Stadtschultheißenamt die zwangsweise Durchführung des Bau¬
wesens angedroht worden sei. Zn einer Besprechung , die der
Oberbürgermeister dem Vater des Betreffenden gerne gewährt
habe , sei auch der Syndikus des Industrie -Vereins erschienen
»nd habe mit schon oft wiederholten rechtlichen Einwendungen



die Verpflichtung zur Erbauung des Gebäudes bestritten, wor¬
auf er erklärt habe, er habe, nachdem nunmehr die stadt. Beam¬
ten 4 Jahre hindurch in dieser Angelegenheit verhandeln, keine
Lust mehr, sich auf derartige juristische Spitzfindigkeiten ein¬
zulassen. Wenn kein Bauangebot gemacht werden könne, so
müsse es bei der zwangsweisen Durchführung des Bauwesens
bleiben. Am Nachmittag desselben Tags >"ei dann unmittelbar
vor einer Sitzung der Inneren Abteilung der Gemeinderat
Landgerichtsrat Dr . Kirchgeorg bei ihm auf dem Amtszimmer
erschienen und habe in studentischem Ton im Auftrag seines be¬
leidigten Bundesbruders Genugtuung von ihm verlangt , und
als darauf der Oberbürgermeister nicht eingegangen sei, sich
als Kartellträger vorgestellt und ihm in aller Form eine Säbel¬
forderung überbracht. Heber ein derartiges Vorgehen etnes
Parteiführers , Richters und Gemeinderats sei ihm der Ekel bis
in den Hals heraufgestiegen. Die Verabschiedung des Kartell¬
trägers sei auch dementsprechendausgefallen. Er , der Ober¬
bürgermeister, sei der Auffassung, daß er es vor der Öffent¬
lichkeit nicht hätte verantworten können, wenn er in seine amt¬
liche Stellung studentischen Comment hätte hereintragen lasten.
Er habe es für seine Pflicht gehalten, die Stellung des Ober¬
bürgermeisters vor derartigen Unwürdigkeiten, zumal von seiten
eines Richters und Mitglied des Gemeinderats , in wirksamer
Weise zu schützen und habe deshalb ein disziplinäres Vorgehen
gegen Dr . Kirchgeorg bei der Kreisregierung beantragt und
weiter dem Justizministerium mitgeteilt, daß er nun mit An¬
rempelungen von Justizbeamten genug habe und um den nö¬
tigen Schutz bitte. Das Ministerium , nicht der Oberbürgermei¬
ster, habe die Angelegenheit der Staatsanwaltschaft übergeben.

Diese Mitteilungen lösten im ganzen Gemeinderat allge¬
meine Entrüstung aus . Gemeinderat Dr . Kirchgeorg glaubte
sein Verhalten der Öffentlichkeit gegenüber aus den Bestim¬
mungen des Comments seiner studentischen Korporation ver¬
ständlich machen zu können und seine Stellung Verbestern zu
können, wenn er die Ablehnung der Säbelforderung durch den
Oberbürgermeister auf Feigheit zurückführte. Ein führendes
Mitglied der demokratischen Fraktion meinte, daß es zu bedau¬
ern fei, wenn der württembergische Staat solche Landgerichts¬
räte bezahlen müsse; der Führer der Sozialdemokratie er¬
klärte, daß das Volk zu einem solchen Richter kein Vertrauen
haben könne. Wenn der Oberbürgermeister von studentischen
Manieren sich hätte leiten lassen, dann hätte man sagen müssen,
er gehöre nicht auf diesen Posten. Er sowie der Führer der
sozialdemokratischen Partei hielten es für unmöglich, daß der
Oberbürgermeister unter diesen Umständen sich mit dem Syn¬
dikus des Industrie -Vereins nochmals auf persönliche Verhand¬
lungen einlassen könne, es sei auch richtig, wenn er von den
andern Beamten als Persönlicher Unterhändler abgelehnt
werde. Weiterhin wurde festgestellt, daß der Oberbürgermeister
mit Recht ein Verhandeln mit der Industrie über die Herab¬
setzung des Strompreises abgelehnt habe, zumal dies dem Wil¬
len der wirtschaftlichen Abteilung entsprochen habe und daß gar
kein Grund vorliege, mit jemand anders als mit den Vertretern"
der einzelnen Jndustriefirmen , die allein Vertragsgegner seien
und mit denen schon aus taktischen Gründen die Angelegenheit
allein zum Austrag gebracht werden könne, zu verhandeln.
Aber nicht bloß im Gemeinderat, sondern auch in der ganzen
Öffentlichkeit ist man sich einig im Urteil über das Vorgehen
und über das Auftreten des Landgerichtsrats Dr . Kirchgeorg.

Baden,
Pforzheim , 1. Okt. Zur Lohnbewegung im Schmuckwaren¬

gewerbe ist, wie von gewerkschaftlicher Seite mitgeteilt wird, zu
melden, daß nach einer heute vormittag hier eingetroffenen
Nachricht der Landeskommissar den vom Vforzheimer Schlich¬
tungsausschuß am letzten Dienstag gefällten Schiedsspruch für
verbindlich erklärt hat . Von der Mitteilung über die Ableh¬
nung einer Wirtschaftsbeihilfe und unter Empfehlung einer
Vorschußzahlung ist die Grundlage für die letztwöchige Erhö¬
hung um 32 Prozent erhöht und darauf wöchentlich die Durch¬
schnittssteigerung der Lebenshaltung nach den Errechnungen
des Pforzheimer statistischen Amtes vorgeschlagen. Für ' die
letzte Woche hätte das einen Mindeststundentohn von 28 Milli¬
onen Mark ergeben.

Graben bei Bruchsal, 1. Okt. Durch Großfeuer sind hier
fünf Scheuern des Bäckers Zimmermann , der Landwirte Sig¬
mund Metzger, Ludwig Zimmermann und Heil völlig einge¬
äschert worden. Große Mengen Futtervorräte und viel Holz
ist dem Brand zum Opfer gefallen. Der Viehbestand konnte
gerettet werden. Man vermutet lt . Bruchsaler Zeitung
Brandstiftung.

Kehl, 1. Okt. Die Uhrenfabrik von La Vedette in Straß¬
burg ist abgebrannt . Das Feuer ist Lurch eine Explosion ent-

„Heimgefunden .?
Novelle von Maria Harling.

12 ) (Nachdruck verboten .)
Liesel wird doch ein wenig verlegen unter dem for¬

schenden Blick der jungen Schwester . Um ihre Ver¬
legenheit zu verbergen , schlägt sie einen ruppigen Don an.

„Kümmerts Dich vielleicht , wenn ich mit einem jun¬
gen Manne ein paar Worte rede ? Bist wohl eifer¬
süchtig, he ?"

,Mß die Redensarten , Liesel , Du weißt , bei mir
verfangen sie nicht. Ich täusche mich nicht, mit Dir
und Fritz Holtkamp ist etwas im Werk. Wie aber kannst
Du Dich vor Heinz verantworten , der mit so festem
Glauben auf Deine Treue baut ?"

„Papperlapapp ! Der Heinz soll machen, daß etwas
Gescheites aus ihm wird , ich habe keine Lust, zu war¬
ten, bis ich runzlich bin . Ich will etwas von meiner
Jugend haben ."

Sie geht eilig an der Schwester vorbei , deren ernste
Augen sie gar so tadelnd anblicken. Liesel aber ver¬
trägt keinen Tadel , von niemanden , sie räumt auch nie¬
manden das Recht er» , bestimmend aus ihr Tun und
Lassen einzuwirken.

Bald nach dem Mittagessen verläßt Liesel das Schul¬
haus , angeblich , um auf einem der umliegenden Höfe
eine Freundin aufzusuchen. Kopfschüttelnd blickt ihr die
Mutter nach.

„Ich fürchte. Liesel handelt nicht gut an Heinz !"
wendet sie sich dann bekümmert an Elfriede . „ Warum
hat sie erst den einen Jungen in ihre Netze gezogen,
wenn sie jetzt den Bruder will ?"

„Mutter , Du darfst ed nicht leiden , daß Liesel den
armen Jungen unglücklich macht."

Das sonst so ruhige Mädchen zittert vor Erregung,
die Stimme klingt fremd vor verhaltener Leidenschaft.

standen. Das gesamte Material und eine große Zahl bereits
fertiger Uhren fiel dem Brand zum Opfer Der Gesamtschaden
beträgt über drei Millionen Franken.

Freiburg , 29. Sept . Die etwa 60jährige Privatin Marie
Weißkohl, die infolge der Zeitverhältnisse arm und lebensmüde
geworden ist, warf sich vor einen Höllentalzug. Die Frau
wurde überfahren und so schwer verletzt, daß sie kaum mit dem
Leben davonkommen wird.

Vermischtes,
Wie der Wucher in Mannheim blüht, zeigen folgende Fälle:

Ein Metzgermeister wurde angezeigt, weil er ein Pfund Fleisch-
Wurst zum Preise von 120 Millionen verkaufte. Die Frau
eines Metzgermeisters nahm für ein Pfund Kalbfleisch 130
Millionen . Der Geschäftsführer eines Schirmgeschäfts hatte für
eine kleine und nur kurze Zeit beanspruchte Schirmreparatur
57X- Millionen gefordert. Als die Eigentümerin des Schirmes
Anzeige erstattete, zahlte er 33.2 wieder zurück. Weiter wurden
angezeigt eine Kleidermacherin, weil sic für Umänderung eines
einfachen Damenkleides 1,6 Milliarden verlangte, die Leiterin
eines Kaffeegeschäfts, weil sie für Markenzucker 19 Millionen
forderte, obwohl der gegenwärtige Preis nur 8 Millionen be¬
trägt . Ferner kam zur Anzeige eine Händlerin aus Feuden¬
heim, weil sie für ein Pfund Zwetschgen3 Millionen nahm, und
ein Landwirt aus Daisbach, der für zwei Zenrner Weizen 100
Millionen verlangte, den er vor vier Wochen dem betr. Käufer
zu 36 Millionen abzugeben versprochen hatte . Schließlich wurde
noch der Inhaber eines Haushaltungsgeschäfts angezeigt, ver
für eine Lampe 12 Milliarden forderte, die er vor drei Tagen
zum Preise von 4.2 Milliarden angeboten, und weil er für
einen Rauchtisch, den er für 400 Millionen angeboten hatte, am
nächsten Tage eine Milliarde verlangte.

Gewaltiger Bergrutsch im Zugspitzengebiet. Im Höllen¬
thal ist ein riesiger Bergrutsch niedergegangen, so daß sich die
Wasser des Hammerbaches gestaut und zu einem kleinen See
entwickelt haben. Das Wasser hat eine tiefblaue herrliche Farbe
und kann als dritte blaue Gumpe bezeichnet werden. Der Berg¬
rutsch ist in Höhe des Hupfleitenjochs am Rauenkopf mit
furchtbarem Getöse niedergegangen. Die Wandstege sind stark
beschädigt, doch ist der Klammweg freigeblieüen und kann nach
wie vor begangen werden.

Die Wohnungsnot . Zahlreiche Schulversäumnisse eines
Mädchens veranlaßte eine Berliner Lehrerin zu einem Hausbe¬
such. Die Familie, bestehend aus den Eltern , einem zwölf¬
jährigen Mädchen, zehn- und zweijährigen Knaben und einem
Säugling , wohnt in einem Raum mit Alkoven. Der Vater ist
erwerbslos , die Mutter stickt trotz größter Augenschwäche. Das
Bett war unüberzogen, das zweijährige Bübchen ohne Hemd,
nur im Jöppchen, das Mädchen wie auch der Knabe sehr man¬
gelhaft gekleidet. Die Mutter war krank, konnte den Säugling
nicht stillen, aber auch die als Ersatz für den kranken Zustand
des Kindes erforderliche Milch nicht kaufen. Der Säugling be¬
kam Keuchhusten und starb.

Uebergeschnappt. Der Altmöbelhändler Adolf Lippmann
in Charlottenburg hat seine 16 Jahre alte Tochter, seine Frau
und sich selbst erschossen. Er war ein sehr reicher Mann , redete
sich aber ein, daß der jetzige Geschäftsstillstandsehr bald zu sei¬
nem Ruin führen könne. Außerdem konnte er sich nicht an die
Milliardensummen gewöhnen. Lippmann übertrug leine krank¬
hafte Angst auf seine Frau und seine sehr schöne Tochter, so
daß sich die drei schließlich inmitten ihres Reichtums das Leben
nahmen.

Die Schlüsselzahl auf Sem Standesamt . Standesbeamter
zu einer ältlichen Dame : „Ihr Alter ?" — Dame (errötend) :
„29!" — Standesbeamter (etwas verwundert , aber sodann
schmunzelnd) : „Ja so. Sie meinen die Grundzahl ; jetzt muß
ich aber noch die Schlüsselzahl wissen, damit ich Ihr Alter be¬
rechnen kann."

Handel «nd Verkehr.
Stuttgart , 1. Oktober. (Landesproduktenbörse.) Die

Stimmung am Getreidemartt hat sich in den letzten Tagen
wieder fester gestaltet und die Preise sind weiter gestiegen.
Das Angebot ist etwas größer geworden , doch beschränkten
sich die Umsätze nach wie vor auf den dringendsten Bedarf.
Es notierten je 100 Kilogramm : Weizen 750 — 850 (am
27 . Sept . : 620 — 640 ), Sommergerste 620 — 700 (530 - 550 ),
Roggen 620 — 700 (530 — 560 ), Hafer 600 — 650 (500 dis
520 ), Weizenmehl 1800 —2000 (1100 — 1300 ), Brotmehl 1600
bis 1700 (900 — 1050 ), Kleie 350 - 400 (250 — 275 ), Wiesen-

-260 (70- 'dv),Heu 200 — 220 (60 — 80 ), Kleeheu 240
200 - 220 (70 — 80 ) Millionen Mark.

Stuttgart , 1. Sept. (Vom Obst- und Gemüsemarsn
Nach den Mitteilungen der ZentraloermittlunMell»
Württ . Obstbauvsreins war der Obstgroßmarkt gut befall
Zwetschgen herrschten noch immer vor . Aepfel und Bur»
kamen etwas reichlicher, die Zufuhr genügt aber der Hack
frage nicht, weshalb der verlangte Preis wahllos a«M
wird. Jeder Marktag zeigt aufs deutlichste, daß das 2,
halten der Käufer den Preis macht. Portugiesische
trauben und Nüsse bringen vollkommene Abwechslung in ds»

Bild . Mostobst kommt wenig herein und geht reißend2
Es ist eine reine Valutafrage , ob fremdes Obst eivaMri
werden kann ; an Bemühung in dieser Richtung fehlt es nil»
Auf dem Gemüsemarkt ist lebhafter Betrieb . Großes P
teresse herrscht für Einmachkraut , noch größeres für KarlM»
Anscheinend will sich ein Teil der Bevölkerung beim Schlang,
stehen den ganzen Winterbedarf an Kartoffeln einholen. U,

Furchtz daß nicht genügend Kartoffeln für die Einkellnn«,
hereinkommen, ist vorläufig nicht begründet. Unliebsam«...
die neueste polizeiliche Vorschrift des Preisanschriebs ausH
Großmärkten empfunden ; was sie bezwecken soll, wird w
diesem Wege doch nicht erreicht werden.

Stuttgart , 1. Okt. (Börsenbericht.) Da der Doll«
rasch wieder auf 242 Millionen gestiegen ist, war die Ml!
bei Beginn des Monats gleich wieder sehr hausselustig. U
Spekulation und das Publikum kauften wieder daraus Hz
insbesondere die vorausbezahlten Gehälter suchten eine wech
beständige Anlage . Die kritischen innerpolitischen Zustchh
beeinträchtigten die Tendenz keineswegs , förderten sie mi¬
mehr durch die Steigerung der Devisenkurse und Entwert«»«
der Papiermark . Von Bankaktien zogen an HypothekenU
(60 ), Vereinsbank 20 (100 ), von Brauereien waren HLH:i
Ravensburg 12 (70 ), Rettenmayer 40 (200 ), Hohenzell»,
30 (200 ), Wulle 60 (150 ) ; von Textilaktien sind als stell
zu erwähnen : Erlangen 175 (450 ), Unterhäuser, 300 (b
Bietigheim 200 (1800 ), Kolb u. Schäle 170 (490). !s
250 (650 ), Kottern 300 ( 1000 ), Kuchen 150 (600 ), Weild»>
stadt 40 (300 ), Filz 180 (700 ), Eßlingen 300 (1000), Kat
tun 200 ( 1000 ). Blaubeuren 320 (1000 ). Von Metall- uni
Maschinenaktien waren höher Daimler 40 (120), Tuttlingr»
250 (1100 ), Hansa 50 (120 ), Hohner 300 (1500), Jnng-
hans 110 (340 ), Koch 200 (650 ), Köln -Rottweil 170 (SU
Laupheim 150 (900 ), Magirus 40 (140 ), EßlingenA
(230 ), Weingarten 150 (550 ), Neckarsulm 135 (275), Ww
Elektrizität 100 ( 300 ). Metall Geislingen 250 (900).
sonstigen Papieren wurden höher notiert : Anilin 400 (lMj,
Bremen -Besigheim 400 (800 ), Heidelberger Zement IN
(650 ), der Tag 20 (75 ), Verlagsanstalt 180 (450), Kais»
Otto 180 (400 ), Knorr 55 (180 ), Knorr 140 (300), L»
brand 5 (125 ), Alt -Württemberg 10 (560 ), KrummN
(180 ), Metall und Lack 45 (150 ), Neckarwerke 45 M
Salz Heilbronn 1600 (4600 ) , Wachenheim 150 M
Bäckermühle 50 (400 ), Gips 300 (1800 ), Straßenbahn IS
(60 ). Zucker 200 (550 ), Südd . Holz 50 (700 ), Union IS
(140 ), Ver . Oel 150 (400 ), Ziegel Ludwigsburg 170 (M>.
Ebenso fest war die Tendenz im Freioerkehr.

Leutktrch, 29. Sept. Zugeführt waren 107 Kg.Kerne»,
587 Kg. Weizen , 221 Kg. Roggen , 100 Kg. Gerste, 1347 Kg.
Haber und 895 Kg. Dinkel . Verkauft wurde alles. ErM
in Millionen Mark : Kernen 600 , Weizen 400—IW
Roggen 400 — 500 . Gerste 600 , Haber 300 — 500, Dick
270 je pro Doppelzentner.

Aalen, I . Okt. (Schweinemarkt.) Zufuhr: 19 Mich
schweine. Preis für das Paar 700 —1000  Millionen Marl
Verkauft wurde alles.
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Dollar in Berlin . . 241395000 G., 242 605 OVVT

Mittelkurs . 242000000 (160000W

Bestürzt blickt die Mutter auf ihr Kind , doch ElfriÄre
hat sich schau gefaßt , durch Tränen lächelnd blickt sie
die Mutier an.

„Der arme Heinz tut mir so leid Mutter , seine Liebe
zu Liesel ist so wahr und treu . Du darfst es nicht lei¬
den, daß sie ihn enttäuscht ."

,„Jch habe gar keinen Einfluß aus Liesel !" eutgegnete
die sanfte Frau bekümmert . Sie hat in dem Herzen der
Tochter mehr gelesen , als diese verraten will , aber sie
ist viel zu taktvoll , um Elfriede mit Fragen zu quälen.
Sie weiß ja , daß ss Menschen gibt , die ein Leid mit
keinem Menschen teilen können , gehört sie selbst doch
auch zu diesen Naturen . In der Freude mitteilsam , im
Leid verschwiegen.

Erst gegen Abend kommt Liesel herein . Ihre Locken
sind zersaust , ihre Wangen glühen.

Etwas unsicher blickt sie zur Mutter hinüber , die
mit einer Arbeit am Fenster sitzt und fast erleichtert
atmet sie auf , als gleich nach ihr der Vater in schein¬
bar bester Laune eintritt.

„Wir werden gleich noch Besuch bekommen , rH sah
Fritz Holtkamp vorhin , er wird wohl hierher kommen."

Bei diesen mit etwas stockender Stimme hervorgestoße-
nen Worten blickt Liesel zum Fenster hinaus , indes die
Hände unruhig einen Rosenstrauß zerzupfen.

, L̂aß doch meine Rosen in Ruhe , was haben sie
Dir getan !" bemerkt jetzt Erna , die dritte Tochter , die
eben eintritt . Sie ist gleich den beiden anderen schlank
und feingliedrig , mit fröhlichen , lachenden Augen . Der
Lehrer aber ist auf seine Aelteste zugetreten , seine Augen
leuchten in triumphierender Vaterfreude.

.Ich weiß . Liefet , bist ein Prachtmädel ! Der Fritz
kann sich gratulieren , daß er eine solche Staatssrau be¬
kommt. Der schöne Hof wird nun Dein , wie werden
die anderen Mädel Dich um diese Partie beneiden . Der
alte Holtkamp hat mir den Plan schon längst vertraut.

Frau Gehring ist erblaßt , die Hand , die die Nadel
hält , zittert . Eine unausgesprochene Frage in den Augen,
blickt sie die Tochter an . Wohl errötet Liesel unter dm
mahnenden Blick, doch trotzig den Kopf zurückwersend,
erklärt sie : „ Warum blickst Du mich so an, Mutter?
Es paßt Dir wohl nicht, daß ich den Vogel abgeschoM
habe ? Hättest den reichen Haidhoferben wohl lieber pr
Elfriede gehabt ?"

Die Mutter wird totenblaß bei diesen ungezogenen
Worten , auch der Lehrer läßt ein scharfes, tadelnder
„Liesel !" hören.

Diese zuckt die Achseln.
„Nun ja , warum reizt man auch denn auch iu-unr.

Mir gönnt man nichts . Die Mutter denkt, ich soll
ihren Schützling , den Heinz , nehmen ; ich habe wer
keine Lust , zu warten , bis ich alt und runzlich bm.
Warum macht der Träumer nicht, daß er zu etwa»
kommt ."

Mißbilligend blickt der Lehrer seine Frau att-
„Immer noch das alte Getue mit dem querköpfige»

Jungen ! Wie kannst Du verlangen , daß Liesel solch euu
brillante Partie Deinen phantastischen Träumen opser»
soll ?"

Frau Liesel ist aufgestanden , mit namenloser Bitte^
keit erwidert sie : „Ich verlange nichts von Lresefl ^
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Im «°ch Berliner MittelkurS
""" 57619047 (38095238 ) Papiermark
aldmark«ach Berliner Briefkurs

57763095 (38190476 ) Papiermark
Maofgeld vom 3. bis 5. Oktober

3 599 999 9M (3189 999 9M)
»Mark. . . . 36 (31,9) Millionen Papiermark.
Berliner Abenddevisen stark anziehend. Dollar 360 Mill.

2 MchbSrsen schlossen nach vorübergehenden Realisationen

Retteste Nachrichten,
Stuttgart, 1. Okt. Der Zentrumsabg. Dr. Scheermann
folgende Kleine Anfrage an das Staatsministerium ge-

Die Preise für die Schülermonatskarten steigern sich
Ämds in einer Weise, daß den Schülern, bezw. deren
Wn besonders bei einer Mehrzahl von schulbesuchenden
Man aus einer Familie durch die Nichtbenützung über
^Ferienzeit ein empfindlicher Nachteil entsteht. Ist das
L,Ministerium bereit, mit der Verwaltung der Deutschen
-Mahn m Verhandlungen über die Abänderung der
Bestimmungen(Punkt 25) einzutreten, damit eine Er-
Uung für die nicht benützten Fahrten gewährt werde. Ich
tMe mich mit einem schriftlichen Bescheid.
^Mönche«, 1. Oktober. Der „Völkische Beobachter" ist
M erschienen. Er ist in Bayern nicht verboten.
^ Nürnberg. 2. Okt. Die Städte Nürnberg und Fürth
Haien beim Generalkommissar von Kahr telefonisch Vor¬
igen erhoben gegen die von ihm innerhalb des Aus-
i-chmzlistandes verfügte Ausschaltung der Stadtpolizei in
Mberg und Fürth und Uebertragung der Polizeigewalt
a«dm staatlichen Polizeidirektor.

Bochum, I. Okt. Die Franzosen beschlagnahmten am
Swiag den Lokomotivschuppen des Bochumer Vereins.

Este«, 1. Oktober. Die Zechen„Heinrich", Fritz und
M' in Altenessen wurden am 30. Sept. von den Fran-

W besetzt. Die Kokerei der Zeche „Emscher" wurde
MM am 30. Sept. besetzt. Am 1. Oktober wurde die
"e „Karl" in Altenessen besetzt.

Merfeld, 2. Okt. Eine neue Ordonnanz droht deutschen
nlen, die den Besatzungsbehörden die Einsicht in Akten
Auskunsterteilung verweigern, Gefängnisstrafen bis zu
!onaten an.
Braunschweig, 1. Oktober. In Wolfenbüttel wurden

mdm Kommunisten und den Belegschaften der umliegen¬
de Kaliwerke als sie an einer Versammlung von der Po¬
tz, verhindert wurden, beim Abmarsch mehrere Bürger
Handelt und einige Häuser belagert. Die Polizei konnte
siezwar von ihrem Vorhaben abbringen, wurde dann aber
«derMenge beschimpft. Die Polizei wurde gezwungen,
mit blanker Waffe vorzugehen. Herangezogene Reichswehr
brauchtenicht einzugreifen. Die Angriffe richteten sich im
«sentlichen gegen die Angehörigen des Stahlhelmbundes,
lln Halberstadt ist es am vergangenen Freitag ebenfalls zu
kmuiumstischen Unruhen gekommen. Die Polizei mußte mit
der blanken Waffe einschreiten. Von den Polizeibeamten
mrdm einige leicht, von der Menge niemand verletzt.

Berlin, 1. Okt. Minister Geßler hatte eine Besprechung
«i! den von München nach Berlin gekommenen Vertretern
der bayerischen Sozialdemokratie über die Frage der Ver¬
bale der sozialdemokratischen Schutzorganisationen in Bayern.

Berlin, 1. Okt. Der für heute angekündigte große po¬
litischeAussprache im Reichstag dürste bis Ende der Woche
verschobenwerden.

Rom, 1. Okt. Der Vollzugsausschuß der Faszisten-
pariei hat gemäß dem Verlangen Mussolinis seine Demission
gereicht.

Der Württ . Beamtenbund bleibt fest.
Bom Württ. Beamtenbund wird mitgeteilt : Die neuesten

Mesolitischen Vorgänge haben der Leitung des Württ . Be-
M̂ ckindes Anlaß gegeben, die Auswirkung auf die in Wiirt-
Mberg tätige Beamtenschaft eingehend zu prüfen. Nach un-
«er Kenntnis der Sachlage und nach sofort aufgenommener
Mungnahme mit der württ . Staatsregierung liegt für die
MMtenschaft zu einer Beunruhigung in Württemberg zurzeit
«rlei Grund vor. Die Beamtenschaft wird sich mit Rück-
V auf ihre Bedeutung als ausübendes Organ der Staatsge-
M unter allen Umständen getreu dem von ihr auf die repu-
«nische Verfassung geleisteten Eid für Aufrechterhaltung der
«he und Ordnung einsetzen.

^ Süddeutsche Arbeiter -Zeitung mrf 1« Tage verboten.
, . ftuttgart, i . Okt. Das Verbot der Südd . Arbeiter -Zeitung

Menden Wortlaut : 5. Division (Wehrkreiskommando5)
4093. Verfügung . Aus Grund der Verordnung

«Reichspräsidentenvom 26. 9. 23 über den militärischen Aus-
Mezustand verbiete ich das Erscheinen der Südd. Arbeitcr-
Wtung von 1. lg. 23 ab auf 10 Tage bis einschl. 10. 10. 23
«egen der in den Nummern 224 und 227 enthaltenen zum ge-

Umsturz aufreizenden Ausführungen . Der militä-
Befehlshaber: gez. Reinhardt , Generalleutnant.

Der Waffenfund.
Elmgen, 1. Okt. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:

Masten Freitag entdeckten Arbeiter in der Nähe von Tutt-
kleineres Waffenlager. Sie brachten die Waffen mit

^E .Polizei zunächst nach dem Tuttlinger Rathaus . Als
^E .ll">che Elemente von dem Waffenfunü Kenntnis er-
>̂ "4.Achten sie für Verteilung der Waffen an die Arbeiter-
-A>? timmung öu machen, während die gemäßigten Arbeiter
»..̂ EUschastsführer für den Verbleib der Waffen auf dem

? / traten . Da keine genügende Sicherheit geboten
N-, Ä5 Waffen nicht mißbräulich verwendet würden und
üMk-n Menge eine lebhafte Erregung zu bemerken war,
M Samstag 150 Mann der staatlichen Schutzpolizei

gesandt, um die Waffen zu holen. Während der
reis» Schutzpolizei in Tuttlingn kam es zu Reibe-
don/  erregten Menge. Die Polizei mußte wiederholt
den «n^Erfse  Gebrauch machen. Von den Polizisten wur-

^ verletzt. Die Schutzpolizei verließ in der Nacht
Kleber »ö" "* Sonntag Tuttlingen , nachdem die Ruhe

vergestellt war.
Das Programm Dr . Kahrs.

k»ie in"-! ' Dkt. Geueralstaatskommissar Dr . vo« Kahr
««er Besprechung mit Pressevertreter« die Richtlinie»

?k"*er Puüt .ik dar und betonte, sei» Hauptziel sei die Sammlung
aller vaterländischen Kräfte zur Schaffung einer feste« und
straffen Staatsautorität . Dabei könne cs ein Paktiere» mit
dem Marxismus nicht geben. Die immer wieder auftauchenden
Gerüchte von Separatismus und von Beziehungen zwischen
ihm und Frankreich seien abgebrauchte Unwahrheiten. Wenn
davon gesprochen würde, er wolle die Monarchie ausrufen , so
sage er, solche Dinge rufe man nicht aus, die würden selbst hcr-
auswachsen, wenn sie gesund seien. Eine Kampfesweise, wie sie
der „Völkische Beobachter" treibe, die die Staatsautorität «n-
freffe, werde er mit aller Entschiedenheit Niederschlagen. Die
Mitarbeit des Deutschen Kampsbundes, der zur Zeit »och ab¬
seits stehe, sei willkommen; doch könnten Extratouren nicht ge¬
duldet werden. Es sei zu hoffen, daß eine Einigung znftande-
komme. Erwarten müsse man auch, daß jeder, der in Bayern
wohnt, sich der nationale« Sache angliedere. Durch die Zusam¬
menfassung der nationalen Kräfte solle ein starkes Bayern ge¬
schaffen werden. Erreiche mau dieses Ziel, so diene man damit
auch dem Reich und dm übrigen Ländern. Auf wirtschaftlichem
Gebiet sei er bemüht, die Not nach Möglichkeit zu lindern . Er
habe mit dm landwirtschaftlichenKreisen eine Aktion in die
Wege geleitet, damit die Städte und die dichten Sicdelungcn
besser mit Lebensmitteln versorgt werden. In diese« Kanal soll
auch die Ruhrspmde geleitet werde«. Die einzelnen Ministerien,
zu denen er Beziehungen unterhalte , habe er ersucht, ihre Vor¬
schläge zu bringen. Er werde die Dinge, die nicht auf formel¬
lem Wege durchzusetzen seien, auf dem Wege der Staatsnotwen-
digkeit behandeln. Der Generalstaatskommissar schloß mit der
Versicherung: „Ich diene mit Pflicht und Schuldigkeit und lasse
mich in diesen Zielen, die ich für das Wohl des Volkes als rich¬
tig erkannt habe, durch keinerlei Pro - und Contra -Kunbgevun-
gm irrig machen. Mein Ziel ist: Ei» starkes deutsches Volk."

Aus München.
München, 1. Okt. Die Korrespondenz Hoffmann meldet

amtlich: Der Generalstaatskommissar hat eine Verordnung er¬
lassen, nach der Landesverrat mit dem Tode bestraft werden
kann. Wie aus dem Generalstaatskommissariat verlautet , ist
eine Streikverordnung erlassen worden zu dem Zwecke, Siche¬
rungen für Arbeit und Betriebe zu schaffen. Nach dieser Ver¬
ordnung werden Streiks und Aussperrungen verboten, ebenso
jede Art von Sabotage , d. h. widerrechtliche Stillegung von
öffentlichen und Privaten Betrieben. Als « trafen werden Ge¬
fängnis- und Geldstrafen bis zum Höchstmaß angedroht, in be¬
sonders schweren Fällen Zuchthausstrafen. Wenn das Ableben
eines Menschen verursacht worden ist, kann auf Todesstrafe er¬
kannt werden. Mit gleich schweren Strafen sollen Arbeitswillige
geschützt werden. Alle Terrorakte durch Beleidigung usw., so¬
wie wirtschaftliche Schädigungen von Beamten, Arbeitern und
Angestellten wegen ihrer vaterländischen oder politischen Ge¬
sinnung fallen ebenfalls unter die Verordnung.

München, 2. Okt. Zur Außerkraftsetzung der Vollzugsver¬
ordnung zum Schutzgcsetz für die Republik erfahren die „Mün¬
chener Neuesten Nachrichten", daß diese Verfügung Kahrs im
Zusammenhang steht mit einem Haftbefehl, der aus Grund einer
Anzeige wegen Verstoßes gegen das Republikschutzgesetz in Neu-
bnrg ergangen war . Die Verfügung dürfte hauptsächlich van
der grundlegenden Erwägung getragen sein, daß das Republik¬
schutzgesetz als Ausnahmegesetzstets der Ausgangsstandpunkt
der Beunruhigung und des Widerspruchs in den weitesten Krei¬
sen der bayerischen Bevölkerung gewesen ist. — Das am Sams¬
tag durch den Generalstaatskommissar ausgesprochene Verbot
der sogenannten Schutzabteilungen der Sozialdemokratischen
Partei wird durch eine Verordnung im Staatsanzeiger in allen
Einzelheiten bekanntgegeben. Sie erstreckt sich ans das rechts¬
rheinische Gebiet Bayerns . Die Sicherheit^ und Selbstschutz¬
verbände der Vereinigten sozialdemokratischen und der kommu¬
nistischen Partei werden verboten und aufgelost. Die Waffen,
die den Zwecken der aufgelösten Verbände dienten, also Schuß¬
waffen nebst Munition , Hieb-, Stich- und Schlagwaffen aus
Gummi, Holz oder Metall und sonstigen Stoffen, sind dem
Staat ohne Entschädigung verfallen. Wer hiernach einem auf¬
gelösten Verbände angehört oder sich einem aufgelösten Ver¬
bände anschließt, oder einen solchen aufgelösten oder neugebil¬
deten Verband unterstützt, wird mit Gefängnis, neben dem auch
auf Geldstrafe, deren Höchstmaß unbeschränkt ist, erkannt wer¬
den kann, bestraft.

Das Werdener Zuchthaus französische Strafanstalt.
Esse«, 1. Okt. Die Franzosen haben einen Teil des Justiz¬

gebäudes in Essen für ihre Zwecke beschlagnahmt. Der Stadt¬
verwaltung wurde aufgegeben, die deutschen Zuchthäusler in
Werden in das Gefängnis im Heimannshof zu überführen. Die
Aufnahmearbeiten hierfür sind heute, Montag mittag 12 Uhr,
fertiggestellt. Ein französischer Offizier erklärte, man würde
die deutschen Zuchthausgefangenen laufen lassen, wenn deren
alsbaldige Ueberführung in das Essener Gefängnis nicht möglich
wäre. Die Stadtverwaltung hofft, die notwendigen Arbeiten
bis heute mittag 12 Uhr fertigstellen zu können. Man vermu¬
tet, daß die Franzosen das Werdener Zuchthaus ganz für sich
beanspruchen werden, um es als französische Strafanstalt zu be¬
nützen.

Die Verlustliste in Düsseldorf.
Düsseldorf, 1. Okt. Bis jetzt find festgestellt zehn Tote und

74 Verletzte. Reu« Tote konnten bisher identifiziert werden.
Unter de» Tote« befinden sich drei Polizeideamtr ; unter den
Verwundeten dreizehn, die übrigen find Zivilisten.

Nach einer Meldung der „Telegraphen-Nmon" ist die Zahl
der Verwundeten der gestrigen Zusammenstößeiveit höher. Auf
dem eine« Verbandplatz seien 112 Personen verbunden worden.
Man rechne mit wenigstens Mo Verwundete», größtenteils
schwereren Fällen.

Belagerungszustand in Düsseldorf.
Düsseldorf, 1. Okt. Es wird gemeldet, daß der französische

kommandierende General Simoni infolge der blutigen Vorgänge
von gestern nachmittag Wer die Stadt den Belagerungszustand
verhängte. Anderen Meldungen zufolge sind die Vertreter des
Magistrats vou der französischen Behörde festgenomme» worden.

Verhaftungen.
Düsseldorf, 1. Okt. Der stellvertretende Regierungspräsi¬

dent, Oberbaurat Raddatz, ist gestern abend in keiner Wohnung
von den Franzosen verhaftet worden. Beigeordneter Dr . Haas,
der gestern abend vorübergehend freigelastcn worden war , ist
heute wieder verhaftet worden. Ferner wurden Polizeiinspektor
Höfner und Kriminalkommissar Wollenberg verhaftet. Poli¬
zeihauptmann Hanuschka in Wiesbaden, der wie gemeldet, bei
den Schlägereien im Anschluß an die Separatisten -Versamm¬
lung in Wiesbaden einen Dorten -Anhänger festnahm, der mit
einem Gummiknüppel um sich schlug, wurde tags daraus zur
französischen Behörde bestellt, die ihn ausgewiesen hat

Düsseldorf, 2. Okt. Soweit die Schutzmannschaft nicht ver¬
haftet ist, ist sie entwaffnet und wird von den Franzosen in der
Kaserne bewacht. Der Hindenburgwall, der Schauplatz der
vorgestrigen Kämpfe, wurde gestern von zahlreichen Leuten be¬
sucht. Die Unruhe hält infolge der furchtbaren Vorgänge am
Sonntag noch an. In den gestrigen Abendstunden zeigten sich
Gesindel, Stoßtrupps der Sonderbündler und ähnliches Ge¬
lichter, das sich die Entwaffnung der grünen Polizei zunutze zu
machen suchte, in den Straßen . Verschiedentlich ist es zu Zu¬
sammenstößender Sonderbündler mit den Kommunisten ge¬

kommen, die aus ihrer Sympathie für die Schupo kein Hehl
machten.

Düsseldorf, 1. Okt. Von den bei den gestrigen blutigen Vor¬
gängen Getöteten sind bisher 3 Polizeibeamte und 9 Zivilper¬
sonen identifiziert. Die Persönlichkeiten von 10 Toten konnten
noch nicht festgestellt werden. Sämtliche Offiziere der Schutz¬
polizei sind verhaftet worden.

Unerfüllbare französische Bedingungen.
Dortmund , 2. Okt. Der Verband' der Bergarbeiter Deutsch¬

lands, der Gewerkschaftsbund der Christlichen Bergarbeiter und
der Hirsch-Dunckersche Gewerkverein veröffentlicheneinen Auf¬
ruf , in dem die Bergarbeiterschaft im besetzten Gebiet zur Wie¬
deraufnahme der Arbeit aufgefordert wird.

In Gelsenkirchen bahnte eine Kommission der Eisrnbahner-
gewerkschaften Verhandlungen mit den Franzosen wegen Wie¬
deraufnahme der Arbeit an, die aber wegen der unerfüllbaren
Bedingungen der Franzosen zu keinem Ergebnis führten. Das
gleiche war in Bochum der Fall.

Die Lage in Sachsen.
Dresden, 2. Okt. Die Kommunisten haben bei den Verhand¬

lungen über ihren Eintritt in die sächsische Regierung eine Reihe
von Forderungen aufgestellt, u. a. sofortige Mobilisierung der
Massen, sofortige Einberufung des Landtags , Beseitigung des
Ausnahmezustandes, Verstärkung und Bewaffnung der gemein¬
samen Abwehrorganisationen, die auch die Grenze gegen Bay¬
ern sichern sollen, sofortige Einsetzung gemeinsamer Aktions¬
ausschüsse, Vorbereitung der Durchführung des Politischen Mas¬
senstreiks und Bildung einer mitteldeutschen Abwehrblocks Sach¬
sen- Thüringen . Wie die „Vossische Zeitung" erfährt , fanden
gestern nachmittag in Leipzig die Schlußbesprechungenzwischen
der SPD . und der KPD . über die Bildung gemeinsamer Hun¬
dertschaften statt.

Einbeziehung der englischen Bahnen in die Regie
Berlin , 1. Okt. Im „Daily Telegraph" wird nach einer

Londoner Drahtung der „Vossischen Zeitung" heute von offi¬
zieller Seite gemeldet, daß die Eisenbahnen der englischen Be¬
satzungszone in die französisch-belgische Regie einbezogen wer¬
den würden. Infolge der Tarifverständigung und angesichts der
Entwicklung, die sich im Rheinland vorbereitet, sei es not¬
wendig, daß die Alliierten gemeinsam vorgingen. Das bezöge
sich nicht nur auf die Eisenbahnen, sondern aus den ganzen
Status des Kölner Gebiets, der sich der Gesamtlage des Rhein¬
lands würde anpassen müssen. — Auf den Regiebahnen ist laut
Anschlag der französisch-belgischen Verwaltung der Fahrpreis
vom heutigen Tag ab in französischen oder belgischen Franken
zu bezahlen. Diese Maßnahme hat eine heillose Verwirrung!
bei der Umrechnung zur Folge, da der französische und der bel¬
gische Franken zu verschiedenen Kursen gehandelt wird.

Arbeitsaufnahme im Ruhrbergbau.
Berlin , 1. Okt. Nach der „Vossischen Zeitung " ist mit einer

allgemeinen Arbeitsaufnahme im Ruhrbergbau von morgen an
zu rechnen. Im Rcichsfinanzministerium fand heute eine Si¬
tzung statt, in der man sich auch mit der Frage des Abbaues der
Kredithilfe für das Ruhrgebiet befaßte. Minister Fuchs weilt
zurzeit in Wetzlar, wo Besprechungen stattfindsn, die mit den
Problemen der Uebergangswirtschaft im Okkupationsgebiet im
Zusammenhang stehen.

Explosions-Katastrophe.
Berlin , 1. Okt. Im Gebäude des Potsdamer Ringbahnhofs

liegen an der Durchgangsseite nach dem Wannsee-Bahnhof die
Diensträume des Eisenbahnbetriebsamts Nr . 7. Heute nachmit¬
tig gegen 1214 Uhr erfolgte in den unter dem BetrisbSamt lie¬
genden Kellerräumen eine heftige Explosion, wodurch die Wände
und die Decken eingerissen wurden. Die in den Diensträumen
des Betriebsamts 7 arbeitenden Beamten wurden mit der zu-
sammenbrechenden Decke in bie Tiefe gerissen und dort ver¬
schüttet. Die sofort herbeigerufene Feuerwehr machte sich
schleunigst an die Aufräumungsarbeiten heran und konnte bis
jetzt3 verletzte Personen bergen. Man vermutet, daß unter den
Trümmern noch mehr Personen , wahrscheinlich sogar Tote, sich
befinden werden. Die Ursache der Explosion ist noch nicht mit
Sicherheit festgcstellt. Einige Personen , die dort aus - und ein¬
gingen, behaupten, kurz vorher intensiven Gasgeruch wahrge¬
nommen zu haben. Die Ausräumungsarbeiten der Feuerwehr
werden fortgesetzt. Nach späterer Mitteilung der ReichWahn-
direktion Berlin handelt es sich um eine Gasexplosion infolge
undichter Leitungen. Verletzt wurde nur ein Beamter . Der Ei¬
senbahnbetrieb ist nicht in Mitleidenschaft gezogen-

Ein Befehl des Reichswchrnnnisters.
Berlin , 1. Okt. Folgender Befehl des Neichswebrministers

ist an die Wehrkreiskommandos ergangen : Um die Beunruhi¬
gung der Bevölkerung durch Verbreitung ungeprüfter Gerüchte
zu vermeiden, befehle ich:

„Ueber Unruhen im imbesetzten Reichsgebiet dürfen von der
Presse keinerlei Nachrichten außer amtlichen Mitteilungen der
Militärbefehlshaber gebracht werde«. Zuwiderhandlungen wer¬
den nach K 4 der Verordnung des Reichspräsidentenvom 2S. S.
1923 bestraft." Der Reichswehrminister: <gcz.) Geßler.
Besprechungen im Reichskabinett und mit den Parteiführern.

Berlin , 2. Okt. Das Reichskabinett setzte gestern nachmittag
unter dem Vorsitz des Reichspräsidenten die vorgestrigen Bera¬
tungen über die in der heutigen Reichstagssitzungvom Reichs¬
kanzler für die Regierung abzugebende Erklärung forr. In der
mehrstündigen Sitzung wurde eine völlige Ilebereinstimmung
über alle in Frage kommenden Punkte erzielt.

Berlin , 2. Okt. Den Blättern zufolge wird der Reichskanz¬
ler heute vormittag zunächst die Führer der Koalitionsparteic»
empfangen. Es folgt eine Besprechung mit den Deutschnatio¬
nalen. Die Zentrumspartei hielt gestern abend eine Franions-
sitzung ab, nach der ihr Vorsitzender, Abgeordneter Dr . Marx,
sich zum Reichskanzler begab, um ihm namens der Fraktion zu
erklären, daß sie sich für die Aufrechterhaltung der großen Ko¬
alition ausgesprochen habe.

Mißglückter Anschlag auf Küstr»».
Berlin , 1. Okt. Ueber die Lage in Küstrin, wo nach amt¬

licher Berliner Meldung beute früh nationalsozialistische Haufen
in die militärisch nicht besetzte Altstadt eingedruugen find, wird
vom Reichswehrminister mitgeteilt : „Durch sofortiges energi¬
sches Eingreifen ist der Kommandant in kurzer Zeit der Bewe¬
gung Herr geworden. Die Garniso« ist in die Stadt eingedrun-

Derfümnte Abonnements
auf den„Enztäler"

könne« bei allen Postanstalten, Postboten und Apen»
turen,in der Stadt beim Verlag und den Austrägerinnen

uachgeholt werden.
Erschienene Nummern werden nachgeliefert.

Jede Postaastalt, jeder Briefträger und Postbote find zur
Auaahme von Movatsbestellunge« verpflichtet.



ge« und hat die Unruhestifter im Zeughof eingeschloffen. Meh¬
rere Führer find verhaftet. Die vo« den NacyLargarnifonen
anziehenden Verstärkungen werden voraussichtlich nicht mehr
einzugreifen brauchen. "

Berlin, 2. Ott. In Küstrin kam es bei einem Entsatzver¬
such, den die Aufständischen zur Befreiung der im Zeughaus
eingeschlossenen Ausrührer unternahmen , zu einem kurzen Feu-
ergesecht . Die Aufständischen haben Verluste an Toten und
Verwundeten zu verzeichnen . Bei der Reichswehr sind bisher
keine Verluste eingetreten . Gestern abend waren die Aufrührer
im Zeughaus von der Außenwelt völlig abgeschnitten . Die
Entwaffnungsaktivn ist eingeleitet und die Säuberung der Um¬
gegend von Küstrin im Gange . Die Einsetzung der auf Küstrin
in Marsch gesetzten Verstärkungen ist nur zum geringen Teil
notwendig geworden . Die Unigebung von Berlin wird durch
Reichswehr und Polizei scharf überwacht.
7842 Billionen schwebende Schuld . Verdreifachung in Iv Tagen.

Nach dem Ausweis für die zweite Septemberdekade stehen
in diesem Zeitraum 454 Bill . Einnahmen vom 11. bis 20 . Sep¬
tember 4961H Bill . Ausgaben gegenüber , so daß die staatlichen
Einnahmen noch nicht einmal ein Elftel der Ausgaben erreichen
konnten . Die Folge der in der Berichtsdekade besonders starken
Ausgabenwirtschaft war , daß die schwebende Schuld des Reiches
in diesen zehn Tagen um über das Dreifache ihres bisherigen
Standes wuchs und bereits die astronomische Zahl von
7 342 178 825 477 000 Mark (7.3 Billiarden Mark !) erreicht hat,

zu der noch die nur am Ende jeden Monats ausgewiesenen
Konten hinzugezählt werden müssen . Den Hauptausgaben»
Posten bildeten wiederuni die Beträge der Gehälter und Löhne
der Reichs -, Staats - und Gemeindebediensteten ; der amtliche
Bericht hebt an erster Stelle unter den Ausgaben die Bereit¬
stellung dieser ganz erheblichen Lohn - und Gehaltssummcn her¬
vor . Die Reichsbahn beanspruchte allein 1,577 Billiarden Mark
Abhebung aus der Reichshauptkasse für sich und gibt dazu fol¬
gende Erläuterung : Die Abhebungen der deutschen Reichsbahn
bis zum 20 . 9. 23 waren — abgesehen von den erheblichen Ein¬
nahmeausfällen infolge der Ruhrbesetzung — im wesentlichen
erforderlich zur Bestreitung der Ausgaben des außerordentlichen
Haushalts (Vermögensrechnung , werbende Anlagen ), sowie für
die vorübergehende Verstärkung der Betriebsmittel der Reichs¬
bahn infolge vierteljährlicher oder monatlicher Vorauszahlung
der Gehälter und Ruhegehälter , Gewährung von Frachtstundun¬
gen , Vorausbeschaffung von Stoffen u . dergl . Die Reichspost-
und Telegraphenverwaltung hob insgesamt 28I Billionen Mk.
in der verflossenen Dekade ab, so daß sich ihr Ablieferungsbe-
trag von 60,1 Billionen in Len ersten 16 Dekaden des laufenden
Finanzjahres auf 31,65 Billionen Mark in den ersten 17 Deka¬
den verringert hat . Demgegenüber hat sich der Gesamtbetrag
der Abhebungen der Reichsbahn auf 2,273 Billiarden Mark iin
Laufe des Finanzjahres erhöht.

Französische Truppen halten die Wacht am Rhein.
Paris , 1. Okt. Poincare hielt bei der Eröffnung des Gene-

Bekanntmachung
betreffend die vom 1. Oktober 1S2S ab gültigen
ErmätzigungsbetrSge und Bewertungssätze

für Sachbezüge beim Steuerabzug vom
Arbeitslohn.

Vom 1.—6 Oktober 1923 gelten beim Steuerabzug vom
Arbeitslohn folgende Ermäßigungsbeträge:

wöcheutl.
für je2 an¬
gefangene

täglich oder volle
Arbeits¬
stunden^ UL

1036800 172800 43200

1036800 172800 43200

6912000 1152000 288000

a. für den Steuerpflich¬
tigen selbst

d. für seine zu seiner
Haushaltung zäh¬
lende Ehefrau

e. für jedes zu seiner
Haushaltung zäh¬
lende minderj. Kind
i. S . des § 17
Abs. 2 E.Str .G.

ä. zur Abgeltung der
nach§ 13 Abs. 1
Nr. 1—7zulässigen
Abzüge 8640000 1440000 360000

Die neuen Ermäßigungsbeträge sind anzuwenden bei
jeder nach dem 30. Septbr. 1923 erfolgenden Zahlung eines
nach dem 30. Sept. 1923 fälligen Arbeitslohns.

Die Bewertungssätze - er Sachbezüge beim Steuer¬
abzug vom Arbeitslohn werden ab 1. Oktober 1923 verzehn¬
facht und betragen hienach:

aus deu aus die auf den
Tag Woche Monat^

1. für Lehrlinge, Lehrmädchen,
weibliche Hausangestellte,
Mägde und sonstige gering
bezahlte weibl. Hilfskräfte
». die volle freie Station

(Beköstigung einschließl.
Wohnung, Heizung und
Beleuchtung)

d. die freie Beköstigung
(ohne Wohnung)

2. für männl. Hausangestellte,
Knechte, männl. und weibl.
Gewerbegehilfsn und für
Personen, die der Ange¬
stelltenversicherungunter¬
liegen
a. die volle freie Station 12800
d. die freie, Beköstigung 10700

3. für Angestellte höh. Ord¬
nung, z. B. Aerzte, Apo¬
theker, Hauslehrer, Haus¬
damen, Geschäftsführer,
Werkmeister, Gutsinspek¬
toren
s. die volle freie Station 16,000
d. die freie Beköstigung 13300

in Tausenden:

9600 67200 288000

8000 56000 240000

89600
74900

384000
320 OM

112000
93 OM

480OM
4M OM

Der Wert einzelner Teile der Beköstigung und sonstiger
Sachbezüge wird durch das Finanzamt veranschlagt.

Neuenbürg , den 1. Oktober 1923.Finanzamt.
Bieselsberg.

Stangen-Vcckauf.
Die Gemeinde verkauft am Donnerstag , de«

4. Oktober , nachmittags 4 Uhr, auf dem Rathaus in
Bieselsberg aus Abt. 10 und 11 im öffentl. Aufstreich:

1.  Baustange « : 60 Stückt», 56 Stück Ib, 36 Stück
II. Klasse.

2. Hagstange « : 109 Stück!., 268 Stück II., 87 Stück
III. Klaffe.

3. Hopfenstangen : 423 StückI., 226 Stück II. Kl.,
142 Stück III. Klaffe.

Zahlung sofort nach Zuschlag. Liebhaber sind einge¬laden.
Bieselsberg , den 30. September 1923.

Gemeinverat.

Viehseuchenumlage für das
Jahr 1924.

Durch Verfügung des Ministeriums des Innern vom
25. September ds. Js . (Staatsanzeiger Nr. 225) wird zu
den am 27. August ds. Js . bekanntgemachten Beiträgen
eine Nachumlage erhoben

bei a) mit 6000000 ^ °
. d) „ 1800000
. e) . 1500 000 ^
„ ck) . 3 OM OM ^
. e) .. 900000^

für jedes Stück.
Die Gemeindebehörden werden angewiesen, die in der

Ministerialverfügung vom 16. August und 25. September
1923 (Staatsanzeiger Nr. 192 und 225) angeführten Aus¬
führungsbestimmungen genau einzuhalten und für alsbaldigen
Einzug und Ablieferung der Umlage besorgt zu sein.

Neuenbürg , den 1. Okt. 1923. Oberamt:
Wagner.

BckllUtmWg.
1. Einkommen- und Körperschasts-

fteurr.
a. Die erhöhte Vorauszahlung auf die Einkommensteuer

der natürlichen Personen, die auf 5. Oktober 1923 fällig
wird, beträgt das 30 OOOfache der Bierteljahrsstener
für 1922, also das 7500 fache der Gesamteinkommensteuer
für 1922. Soweit der Feststellung des Einkommens ein
Geschäftsabschluß vor dem 1. Juli 1922 zugrunde liegt, ist
diese Vorauszahlung noch zu vervierfachen. Die Höhe der
Vorauszahlungen ist vom Steuerpflichtigen zu berechnen,
entweder aus dem Einkommensteuerbescheid für 1922 oder
solange ein solcher nicht ausgegeben ist, aus dem Einkommen,
das der Steuerpflichtige in seiner Steuererklärung angegeben
hat, oder aus dem etwa vom Finanzamt erhaltenen be¬
sonderen Benachrichtigungsschreiben.

d. Die Vorauszahlungen auf die Körperschaftssteuer, die
nach dem 30. September 1923 fällig werden, erhöhen sich
vom 600fachen auf das 45 OOOfache der in den Ztz 24a
und 24c des Körperschaftssteuergesetzesbezeichneten Beträge.
Der erste Teilbetrag der nach dem 30. September fällig
gewordenen Vorauszahlung beträgt hienach bei inländischen
Erwerbsgesellschasten das 4500fache des Reingewinns und
der ausgeschiedenen Gewinnanteile. Der zweite Teilbetrag
der Vorauszahlungen das 2250fache des Reingewinns und
der ausgeschütteten Gewinnanteile.

2. Rheiu-Ruhrakgabe.
a. Der auf 5. Oktober 1923 fällige weitere Teil der

Rhein-Ruhrabgabe der natürlichen Personen beträgt
das Doppelte der zu Ziff. 1a genannten Beträge, also das
15OOOfache der Jahreseinkommensteuer für 1922. Steuer¬
pflichtige, die nicht zu Vorauszahlungen verpflichtet sind,
deren Einkommen aber im Kalenderjahr 1922 den Betrag
von 1 Million Mark überstieg, haben auf 5. Oktober 1923
das 200fache der Vierteljahrssteuer für 1922 zu entrichten.

d. Der auf 5. Oktober 1923 fällige weitere Teil der
von den Erwerbsgesellschaften zu entrichtenden Rhein-Ruhr¬
abgabe beträgt

1. für die Erwerbsgesellschaften, die ihr Wirtschaftsjahr
in der Zeit vom 1. Oktober 1922 bis 31. Dezember 1922
abgeschlossen haben, das 22500fache der für das Geschäfts¬
jahr 1921/22 oder 1922 festgesetzten oder zu berechnenden
Körperschaftssteuer;

2. für dis Erwerbsgesellschaften, die ihr Wirtschaftsjahr
1921/22 vor dem 1. April 1922 abgeschlossen haben, das
90OOOfache der für das Geschäftsjahr 1921/22 festgesetzten
Körperschaftssteuer;

3. für die Erwerbsgesellschaften, die ihr Wirtschaftsjahr
1921/22 in der Zeit vom 1. April 1922 bis zum 30. Sep¬
tember 1922 abgeschlossen haben, das 45 OOOfache der für
das Geschäftsjahr 1921/22 festgesetzten Körperschaftssteuer.

Werden die Vorauszahlungennicht rechtzeitig entrichtet,
ist nach dem Steuerzinsgesetz vom 11. August 1923 vom
Tag der Fälligkeit ab ein Verzugszuschlag zu entrichten,
der für jeden angefangenen halben Monat (15 Tage) 400
Prozent des Rückstandes betrügt. Wird die Zahlung inner¬
halb der auf den Tag der Fälligkeit folgenden Woche, also
bis einschließlich 12. Oktober entrichtet, so wird ein Zuschlag
nicht erhoben.

Neuenbürg , den 1. Oktober 1923.Finanzamt.

xzjNiili-
ralrats des Maasdepartements in Bar -le-D,, -. ^
der er u . a. erklärte : Glücklicherweise halten di? "? i »
Truppen die Wacht am Rhein . Nach vielen M ^
sei man ins Ruhrgebiet einmarschiert . Sofort ^
die inszeniert worden. Die Franzosen hätten wnt>, P»
diese unerhörten Machinationen zur Ohnmackt Kreise
da sie Las Sammelbecken der deuftchen Pr ° dukg ? ? "'1 ^ »
hielten . Jetzt sei der Fälligkeitstag gekommen ^ " ^ »Mn
Äderung hätte das unvermeidliche Nachgeben gerne
kauft , sei aber gezwungen gewesen , anzuerkennen ^ ' ^ ^
Kampf nicht mehr fortsetzen könne . Dieses ZuaelÄ ^ ^ > «4
man mit feindseligen Kommentaren umgebewmuri mir snni -,cnnen sroniTnenraren umgeben ft ^
zweideutiger Form habe man die Verordnungen '
siven Widerstand angeordnet hätten , zurückaenornm.«^ "? . ..»„na,care warnte scklliekliäb vor ru entkn sios<-iW  WlMgcare warnte Mießl ^ vor zu enthusiastischen Ausdrück» Äoer none rnon mir 9Uorti>irnt>rirxrr r:., . r->c Hher habe man nur Worte und zwar wenig  lieber,i
hört . Frankreich wolle aber Taten und Tatsächliw-K
jedoch nicht zu früh frohlocken. Man sei mit den
noch nicht zu Ende, ja sie würden sogar künftig
ernsteren als zur Zeit. Wenn man die Formel? Zi , Ü «.trachte, deren sich die deutsche Regierung bedient bab- «
Verordnungen zurückzuziehen, so schienen sie wichtigeL«»
gen beiseite zu lassen. Auf alle Fälle sei noch nich!s L A Hs
Man müsie ^in Ruhe abwarten , was sicĥ ereignen werde. ^wir, sagte Poincare schließlich, unsere Kaltblütigkeit
werden wir Herr der Lage bleiben.

Ben

Gräfenhause «.

SM.

Serli

ras
MseM

KM de«» g

Aus Abt. 15 Tannenwald— oberer Wald-
zum Verkauf:

Los Nr . S.

ZO SM Am« >. disIV. Kl. «il AM
Schriftliche Angebote nach den Grundpreisen

20. August 1923 wollen bis
Freitag , de« 5. Okt. 1923 , «achm. 5 H
beim Schultheißenamteingereicht werden.

Den 30. September 1923.
Schnltheißena«!

«iMi
kr, ohne
kneinsa
mand

MSiche aw Teilzahlung
direkt ab Fabrik, wie Tapisserie, Tischdecken, Herren-s
Damenhemden, Leinen für Bettücher und Handtücher, M
wäre für bunte Bettwäsche, Schürzenstoff, Flanell für AM
Hemden usw. Muster-Ausstellung bei Frau L. Lyn.
Salierstraße 34, 2 Tr., Nordstadt, Fchtzr

4. Klaffe wird bei Bestellung zur Hälfte vergüte:

Mich
SaÄeer§
Mrtm

KwiM
Wlkm
Serwess
desReich

lichwäre,
ich ist,
iWM if
» wem

Ab heute treten nachstehende
Preise in Kraft:
Lagerbier

0,3 Ltr.-Glas 5 Mill.,
Sxportbier

0,3 Ltr.-Glas 6 Mill.,
Lagerbier

0,7 Ltr.-Flasche 14 Mill.,
Srportbier

0,7 Ltr.-Flasche 16 Mill.,
0,5 Ltr.-Flasche 12 Mill.,

r/4 Ltr. Wein 15- 16 Mill.,
1 „ « oft 14 Mill.,
1 Glas Branntwein

5- 8 Mill.,
Mineralwasser

1 Flasche 6 Mill.
Beitrag für den Landes¬

verband laut Wirtszeitung vom
23. und 29. Septbr. für das
4. Quartal sofort an Kassier
Stengele einsenden. Für den
Bezirksverrin die Hälfte dieses
Betrags.

Calmbach.
2 wenig getragene

preiswert zu verkaufen
Aritz MM
Wildbaderstrch

« !>dm

dieHöhe
Mmg.
Dverbi
RechtW
bleibt es
ich der
entrichten
einbart ii

Calmbal
Eine ältere

mit einem halbjährigenJG
hat wegen Futtermangel,>
verkaufen

Wtth . K«>
bei der großen

der Wu
schlichoi
schuld«'
schnngif
Kit in de
trag zu

bei die

Geldenttr
vermiete

bmte di
kn, wie
Mtze.
«dnng

» . rM Lm M
M Leileripulver M
M vis es sein so»

uncl gut!

Visiten- Karten
liefert rasch und billig
EH. Meeh 'sche Buchdrvckerei.

Calmbach

Koch- und
Backherde

fabrikneu, für größerenH--
halt, sowie verschiedene

preiswert zu verkaufen.
E. Kröner,

Schlosserei

Bestellungen auf

Stempel
jeder Art nimmt entgegen
E. MeehHe BüWvW

Inh . : D. Strom-

Lage. U
Kr des>
mkeint
MVers
welcher§
«crgie,
N der
terstiitze.
MmA
bestände
Mehrere
«.°. hei
«s muß
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